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Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der ſchwarze Chriſtoph. 
Romantiſche Erzählung aus Schleſiens Vorzeit 
von 


Carl Wilhelm Peſchel. 


Fortſetzung.) 

Aus dem Gewühl des entſetzlichen Schaufpield drängte ſich 
Chriſtoph und Rüderhorſt fechtend heraus; dem erſten trat An⸗ 
gilmann entgegen. Hoch auf hob der Raubritter ſein Schwerdt, 
um es auf Angilmanns Haupt niederfallen zu laſſen: dieſer aber 
hielt ihm gewandt den Schild entgegen, und in dieſem Nu ver⸗ 
fegte er ihm auch einen ſo gewichtigen Hieb auf die rechte 


Schulter, daß die Armſchienen Chriftophs aus ihren Fugen 


ſprangen und das Schwerdt des tapfern Rathsherrn in der tief⸗ 
klaffenden Wunde des entblößten Oberarmes tuhte. Krampf⸗ 
haft zog ſich der Arm, von dem beftigften Schmerz zerriſſen, zu⸗ 
ſammen, die für den Augenblick gelähmten Finger ſtarrten in 
convulſiviſchen Bewegungen auseinander, das Schwerdt entfiel 
dem Räuber, und er war waffenlos. Verflucht ! brüllte er 


in der namenloſeſten Verzweiflung, »alfo doch lebendig in euren 
Händen le . 


„Bindet das Ungeheuer, ſagte Angilmann, »und ſchleppt 
es in den Saal hinauf.< 

Zu gleicher Zeit überwand der Burgermeiſter den gefürch⸗ 
teten Rüderhotſt und übergab ihn den Goldbergern. 

Die Freude der Goldberger war grenzenlos, denn ſie hatten 
durch ihre Tapferkelt die Sicherheit des Landes, die durch den 
Raubritter ſo lange gefährdet worden war, wieder hergeſtellt, 
und ſie wußten ſehr wohl, welchen Dank ſie ſich bei der Mit⸗ 
und Nachwelt erworben hatten. Angilmann, der den Ueber⸗ 
fall und das Gefecht geleitet hatte, trat jetzt vor, nahm den Helm 
vom Haupte und ſagte: »Feeunde und Waffengefährten! laßt 
uns, ehe wir das Weitere unternehmen, dem Herrn über Leden 
und Tod, der gnädig ſich unſerer erbarmte, und den Sieg in un⸗ 
ſere Hände gab, vereint unſern Dank darbringen. Entblößt 
Eure Häupter und betet.“ Der Befehl des Anführers wurde 
willig vollzogen. Es war ein rühtender, herzerhebender Anblick, 
als die Bürger geräuſchlos und feierlich ihren Oank in prunk⸗ 
loſen Worten darbrachten. 

„Nun, nahm Angilmann nach Beendigung dieſer Scene 
das Wort, »ſei es unſere erſte Pflicht, für die Verwundeten zu 
ſotgen, und wo Rettung noch möglich iſt, das Zweckmäßigſte 
thun. Er blickte hierauf nach dem Schlachtplatze und ſprach 
mit großer Rührung, indem er eine Thräne im Ange zerdrückte: 
ves ift ein theurer Sieg! er hat eine Menge Wittwen und kin⸗ 
derlofe Väter gemacht; doch dem Unvermeidlichen konnten wir 
nicht entgehen 1e Um die Siegestrophäen winden ſich immer die 
Trauerflöre der Verwaiſeten, und auf dem mit Blut getränkten 

Acker kann ja meiſtens nur der Baum des Friedens Wurzel 
schlagen; wünſchte ich doch faſt, mein vermißter Sohn läge unter 


euch, ihr gefallenen Helden, als daß mich die Vermuthung 


quälen muß: er ſei eine Beute der Räuber geworden. — Der 
größere Theil von Euch, meine lieben Waffengefährten! bringe 


führet vor uns hinauf, damit fie uns den Weg zeigen. — 


die Verwundeten in die untern Gemächer der Burg, während 
ich mit den Uebrigen die obern Z mmer und das Burgverließ 
unterſuchen werde, und ich ſchau dre vor den Gräueln, deren 
Entdeckungen ich entgegengehe, denn wo die Sünde in ihrer ver⸗ 
worfenſten Geſtalt ſo lange ihten Thron aufgeſchlagen hatte, 
wird ſie auch ihten Handlungen die empörendſten Denkmäler 
geftiftet haben. Den Raubritter und ſeinen neee 

nt⸗ 
worte Chriſtoph! wo iſt Kunth und ſeine Tochter ?« Die Züge 
des Befragten entſtellten ſich zu einem gräßlichen Zerrbilde, 
ſeine ohnmächtige Wuth zog wie ein Unglück drohendes Ge⸗ 
witter über die fieberhaft arbeitenden Muskeln des Geſichts her⸗ 
nieder und blitzte aus den rollenden Augen; die Bruſt bewegte 
ſich ſchnell auf und nieder, und nach einer langen Pauſe ant⸗ 
wortete er: Eher will ich mir ſelbſt die Zunge zerfleiſchen und 
die blutenden Stücke Dir ins Geſicht ſprudeln, ehe ich eine 
Deiner Fragen beantworte. 

„Du haft uns gelehrt, Chriſtoph, Geſtändniſſe zu erpreſſen; 
wir dürfen nur die Chronik Deiner Thaten nachſchlagen, um die 
etwa vergeſſenen Mittel wieder ins Gedächtniß zurückzurufen, 
alſe laſſe Deine Zorn ſprühenden Aeußerungen. Kommt, ge⸗ 
liebter Waffenbruder und College 1c mit dieſen Worten wandte 
ſich Angilmann an Melchior Kretſchmer, Ihr werdet verzeihen, 
daß ich jetze in Euer Amt griff, aber der Kampf hat Euch er⸗ 
müdet, Ihr bedürft nach einer ſolchen, Euren Jahren nicht 
mehr angemeſſenen Anſtrengung, der Ruhe. 

»Ich danke Euch, « ſagte Kretſchmer, indem er dem Spre⸗ 
cher die Hand drückte, »handelt ferner in meinem Namen, denn 
wahrlich! meine Kräfte find erſchöpft le 

Jetzt ging Angilmann, begleitet von mehrern Bürgern, 
welche die deiden Gefangenen führten, in die Burg und ſtieg die 
Haupttreppe hinauf, wo ihm die Saalthür des Gelag⸗Gadens 
zuerſt bemerkbar wurde. Er trat hinein, und fand hier noch 
die Ueberreſte des verſchwenderiſchen Mahles und die niederge⸗ 
brannten, zum Theil noch glimmenden Lichter. Durch den 
Schein einiger Fackeln, die man angezündet hatte, erhellte fich 
ihm das ganze Zimmer; „Eile rief er, »jo haben wir den 
Feind alſo mitten in der Schwelgerei überraſcht le 

In dieſem Augenblicke vernahmen ſie ein Gewimmer in 
einem Seitengemach! »Das war Kunths Stimme l« rief An: 
gilmann entzückt von der frohen Entdeckung, und eilte auf das 
Gemach zu. Er fand es ſeſt verſchloſſen, und ohne dem Haupt⸗ 
mann die Schlüſſel abzufordern, die dieſer ihm doch verweigert 
haben würde, ſtieß er, voll Begierde den unglücklichen Gefan⸗ 
genen zu retten, mit der ganzen Kraft ſeines ſtarken Körpers 
einigemal an die Thür, ſo daß dieſe krachend aus ihren Angeln 
ſprang. Er ging haſtig hinein, und — in die Arme ſtürzte ihm 
Edmund, ſein vermißter Sohn. 

„Edmund, Edmund! rief der Ueberraſchte Angilmann, 
zwar es doch als ab es mir ahndete, da ich mit Freudigkeit und 
Gottvertrauen die gefahrvolle Leitet zuerſt hinaufſtieg; unſer 
würdiger Burgermeiſter wäre ſchier muthlos geworden, denn 
unſre That iſt ein Wageſtück, das ſpätere Jahrhunderte noch 
nach Verdienſt würdigen werden. ; 

„Vater, verzeiht mir, die Liebe war ftärter als die Pflicht. 
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»Ich glaubte, mein Sohn, du hätteſt eine Neigung, die dir 
zu nichts frommen kann, und die das Feuer deiner Jugendkraft 
zerſtört, l zu unterdrücken geſucht. — Aber, wo iſt Kunth 
und — * 

In dem Augenblicke trat der Rathsherr mit der ihm eignen 
Feſtigkelt, die ihm auch das Unglück nicht hatte rauben können, 
an der Hand feiner geretteten Bertha dem biedern Freunde näher. 
Bertha, mit ihrem blaſſen Antlitz, auf welchem zwar ſichtlich die 
Ruhe des Gemüths zurückgekehrt war, die aber dennoch nicht 
gänzlich die Spuren der ausgeſtandenen Todesangſt hatte verwi⸗ 
ſchen können, gleich einer durch den ſengenden Sonnenſtrahl nie⸗ 
dergebeugten Llie, welche eben, erquickt durch die erſten Tropfen 
eines Segen verkündenden Regens, ſich wieder zu erheben be⸗ 
ginnt, aber den matt bedeckten Kelch noch nicht wieder ganz ge⸗ 
öffnet hat. Kunth aber ſtand da, Felt und ernſt, gleich einer 
ungebeugten Eiche, der ein Sturm zuvor die Krone zerzauſte, 
aber zu brechen nicht vermochte; kie Unbeugſamkeit feines Ges 
müths und feiner Charakterſtärke hatten ſchon längſt ihre ſtei⸗ 
nernen unwandeldaren Züge in das alternde Antlitz gezeichnet; 
nur aus den Augen biigte die Freude über die gelungene Met: 
tung. Er ging auf Angilmann zu, ſchüttelte ihm treuherzig die 
Hand und ſagte, indem er faſt unwillkührlich eine hervorquel⸗ 
lende Thräne zerdrückte: »Dank Dir, Angilmann! und Euch 
allen, Ihr wackern Goldberger; Ihr habt mich, doch was ſage 
ich: mich, das ganze Land habt Ihr unausſprechlich glücklich 
gemacht. — Eure Waffen hat Goet geführt. Als Ihr da unten 
mit den Räubern Euch ſchlugt, habe ich auf meinem Antlitz ge⸗ 
legen, und feſt vertrauend auf die Allmacht und Gerechtigkeit 
des Herrn über Leben und Tod, war es mir, als ob ein Engel 
tröſtend zu mit ſpräche: Du biſt erhört. 

»Da haht Ihr Recht, Kunthle ſagte der Bürgermeiſter, 
der erſchöpft von der ungewohnten Anſttengung, an dem Ge⸗ 
ſpräche bis jetzt keinen Antheil genommen hatte, vnnd ſeht, Euch 
hatte der Herr zum Werkzeug erwählt, das Land von ſeiner Peſt 
zu befreien; denn wurdet Ihr nicht auf eine ſo unerhörte Weiſe 
von der Straße geraubt, fo würden noch Jahre vergangen fein, 
ehe uns der Muth, der uns heute beſeelte, geworden wäre. 


(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Aus einer Controverspredigt gegen die 
Eiſenbahnen. 


So iſt's denn entſchieden! Wir find wirklich in das — eis 
ſerne Zeitalter getreten, und wie ein heimgegangener Frühling 
liegt das ſilberne und das goldene weit hinter uns. Nicht das 
furchtbate Eiſen der Guillotine, welch' einen Einſchnitt 
zwiſchen der alten und nenen Zeit es auch hervordebracht, 
war es, daß dieſe eiſerne Periode eröffnete; auch nicht jenes Ei⸗ 
fen, womit man frevelhafter Weiſe die Blitze des Himmels pa: 
rirte, auch nicht jenes vorwitzige Eiſen, womit der Menſchheit die 
Pocken eingeimpft wurden — funderh lediglich jenes verderb⸗ 
liche Inſtitut, das wir mit dem Namen »Eiſenbahne be: 
zeichnen. it 

Glückliche Geſchlechter, die ihr in die Grube gefahren ſeld, 
ohne das infernaliſche Gebraus der Lecomotſven vernommen zu 
haben, wie ſeid ihr zu beneiden! 

Sequi naturam! Das iſt ein herrlicher Spruch, den ihr 
mir nicht umſtoßen werdet; es haben ihn zu viel geſcheidte Leute 
probat gefunden. Aber wie verträgt ſich dieſe goldne Regel mit 
der Eſſenbahn? Iſt nicht die ganze Natur der Eiſenbahn ſchnur⸗ 
tracks zuwider? Um das zu beweiſen, muß ich freilich auf die 
Erſchaffung der Welt zurückgehen, aber da könnt ihr's auch mit 
Händen greifen. Wenn die herrliche Natur ihre Averſion vor 
der Eſſenbahn nicht gleich im Anfange hätte augenſcheinlich und 

handgreiflich an den Dag legen wollen, wllrde ſie da einen ſolchen 
Haufen von Bergen, Felſen, ſo viele mellenbteite Flüſſe, und 
unergründliche Motäſte erſchaffen haben e 

Aber warum hat die gute Mutter Natur eine ſolche Aver⸗ 
fion vor der Eiſenbahn? Das iſt wieder leicht zu enträthſeln. 
Aus keinem andern Grunde, als weil dieſe Bahnen — ja ich 
wills nur herausſagen — ein Werk des Beelzebub ſind. 8 

Geehrte Zuhörer, ich bitte euch, betrachtet nur einmal die 


Ein dresdner Lohnkutſcher iſt halb Thier halb Engel. 


Ingredienzen dieſes neumodiſchen Inſtituts: gehören ſie nicht 
ſämmtlich der Unterwelt am? Da iſt nichts als Eiſen, Dampf, 
ſiedend Waſſer, Steinkohlen, (im der Hö heitzt man, um die 
erforderliche Temperatur hervoczubringem, nur mit Steinkohlen, 
ob entſchwefelt oder nicht, wird hier nicht ſo genau genommen,) 
ferner Schnaufen und Brauſen — Töne wie fie vorher auf 
Erden nie vernommen worden ſind — und die berußten Geſel⸗ 
len, die bei der Teufels maſchiene angeſtellt find, ſehen fie nicht 
aus, als hätten fie bei ihrem Herbergsdater Vulkan in Lohn 
und Brod geſtanden? 

Und nun frag' ich, wo ſteckt der Segen? Wo foll aus ſolch 
einem infernaliſchen Inſtitut auch der Segen herkommen? Fal⸗ 
len die Action nicht fortwährend bei Sturm? und je tiefer fie 
fallen, deſto mehr ſteigen die Haare der Actionäre in die Höhe; 
und obſchon der Zeitraum, binnen welchem der Dampfwagen 
die Bahn durchläuft, immer kürzer wird, ſo werden nichts deſto⸗ 
meniger die Geſichter der Actionäte immer länger. Hat man 
den Schwindel, der mit den Eiſenbahnactten getrieben ward, 
nicht ſchon öffentlich Teufelsſchwindel genannt? Hat er nicht 
manchen Spekulanten bereits ins Malheur gebracht? Wollt ihr's 
noch deutlicher haben, ihe Verblendeten? 

Das unfelige engliſche Elſenbahnweſen hat auch unſer gutes 
Deutſchland angeſteckt und das erfüllt mein patriotiſches Herz 
mit tiefer Wehmuth. Und du, wein Sachſen, theures, in den 
großen Welthändeln hartgeprüftes Heimathland, mußt die erſte 
Beute, das erſte Opfer fein! Das iſt bitter, das muß Jeder⸗ 
mann mit gerechtem Jammer erfüllen, der innerhalb der vier 
Kreisdirectionsbezirke das erquickende Licht der Welt erblickt hat. 

Ehedem, wenn wir leipziger Studenten mit Hilfe eines dres⸗ 
dener Lohnkutſchers — ein Geſchlecht, das zu Ehren der Höf⸗ 
lichkeit bald von der Erde verſchwunden fein wird — das alte 
geimma’fche Thor, im Rücken hatten, gelangten wir nach zwei⸗ 
ſtündiger, raſtloſer Fahrt nach Botsdorf, wo die berühmten 
borsdorfer Aepfel wachſen. Hier ward gewöhnlich Hoſpiz ge⸗ 
macht, und Mancher trank ſich wohl ein Räuſchchen. Doch 
das hatte keine Noth. Dank der Scelen⸗ und Leibes ruhe un⸗ 


ſers Vetturini: in Kurzem war bereits Alles wieder nüchtern 


wie die Karthäuſer. Wie anders jetzt! Mag ich's doch Nie⸗ 
mand rathen, bei Freund Schnaufer oder Chriſtoph in Leipzig 
einen Schnitt über den Durſt zu trinken, will er nicht die Hälfte 
feines ſchönen Vaterlandes im Rauſche durchfliegen, und in 
Dresden benebelter ankommen, ats er die Muſenſtadt verlaſſen 
hat. 

Ehedem, wenn ein Poſtwagen oder die Arche Noa's eines 
Lohnkutſchers nach Dresden fuhr, erhlelt man unterwegs ſo viel 
Püffe, als nach dem neueſten, ſächſiſchen Ctiminalcoder nur dem 
verhärtetſten Verbrecher angemuthet werden können. Das hatte 
fein Gutes. Man war minder hoffärtig gegen arme Sünderz 
man hatte ja einen Begriff von ihren Leiden. 

Stiegen endlich nach langer Fahrt durch die Wüſte die 
Thürme des gaſtlichen Oresdens am Horizonte empor, wie ſroh⸗ 
lockte das Herz! Land! Land! tönte es aus Aller Munde. Und 
endlich eingelaufen in den Hafen der Ruhe, kroch man vwagen⸗ 
krank « an's Land, und glich dem Oſtindienfahrer, der nach 
ſturmvoller Meerfahrt ausruht bei den heimiſchen Penaten. Alle 
dieſe Poeſie iſt durch die vertrakte Dampffahrt in Rauch und 
Flammen aufgegangen. 

Ebedem, wenn die Reiſe einmal in den Chauſſeegraben ging, 
nun da lag man, und hatte vollkommen Muße, über die Ge⸗ 
brechlich keit alles Irdiſchen nachzudenken. In welche höchſt to⸗ 
mantifche Situation wurde man da verſetzt? Jetzt, wenn der 
Keſſel ſpringt, fliegt man hoͤchſtens in die Luft, oder wird zu 
Tode gebrüht — eine Romantik, die der Billigdenkende uns uns 
möglich anmuthen kann. 

Schöne Zeit der dresdner Lohnkutſcher, holder Morgentraum, 
ſo biſt du vorüber! Dieſe Wehmuth beſchlich mich, als ich dieſe 
Tage, die Hainſtraße entlang ging, und im Thore des Hotel de 
Pologne einen der Letzten der Mohicans erblickte, von jenem Ge⸗ 
ſchlechte, welches wie das der Rothhäute täglich mehr 1 1 
etzterer 
wird fortleben, verklärt und erhaben über alle Chauſſeen und Ei⸗ 
ſendahnen, Erſteres untergehen; doch von ihm werden ſich die 
Roſſe ſpäteſter Engelgeſchlechter mit geſpitzten Ohren erzählen. 

Ehedem, wenn Bruder Studio einmal die Muſenſtadt er⸗ 


reicht hatte, fo war er ſicher, und hatte charte blanche; bevor 


da einmal der Herr Papa ihm über den Hals kam, war Zeitz 
jetzt iſt er keine Stunde ſicher, daß der theure Ahnherr mit Hut⸗ 
ſchachtel und Regenſchirm vom Bahnhofe daherteottirt und ſich 
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* cn Studienplan und den Collegienheſten beſerglichſt er⸗ 
gt. “ 

Und ſchau ich in die Ferne, welcher Abgrund thut ſich auf! 
Eurepa, die Erde mit Eiſenbahnen übergogen, wie ein geſprunge⸗ 
ner Topf — welche Berwegenheit! Was fol aus dem Erdbe⸗ 
ben werden, wenn Alles vernagelt, verbalkt und verſchient iſt? 
Kinder Gottes, begreift doch, daß ſich ſolche Verſündigungen an 
der Natur ſtets schrecklich rächen. Da will ich Beiſpiele anfüh⸗ 

en. 

Ihr ſitzt mißlaunig auf Eurer Stube; ſtädtiſcher Beſuch 
hat Euch um Zeit und Laune gebracht. Da pocht's. Auf Euer 
bacſches Herein! thut ſich die Thür auf, und eine wildfremde 
Perſon ſtür t ſich Euch an den Hals. Es iſt ein Univerficäts- 
reund aus Calcutta, der in Teheran gefrühſtückt, in Stamdul 
dinirt, und bei Euch zu Nacht zu eſſen wünſcht. Kaum hat er 
feine Löwenhaut abgeworfen und ſich's etwas bequem gemacht — 
neues Pochen! Ein Cigarrenhändler aus Penfplvanien ritt her⸗ 
ein, der vorgeſtern die Havannah verlaſſen, und Euch mit feinen 
Cigarren aufs Blut peinigt. Um Ruhe zu haben, kauft ihr ein 
Käſtchen mit ſchwerem Gelde. 

So, theure Leſer, könnt ihr alle Tage das Vergnügen haben, 
Reptäſentanten aller fünf Welttheile auf Eurer beſcheidenen 
Stube vereinigt zu ſehen. Händeringenb ſeufzt Ihr nach Ruhe 
und tuft ſehnenden Herzens die ſüße verklungene Lohnkutſcher⸗ 
zeit zurück. — Aber vergebens, es iſt der Finger der Nemeſis! 
Warum bauet Ihr Eiſendahnen? 

Ich fahre weiter fort, Euch die unſeligen Folgen des Eiſen⸗ 
dahnweſens zu Gemüth zu führen. Ihr habt in Hamburg zu 
Mittag geſpeiſt, eine — wie ſich in Hamburg verſteht — maſ⸗ 
ſive, gediegene Mahlzeit gehalten. Da plagt Euch der Satan, 


weil ein ſchöner Abend bevorſteht, dieſen am Comerſee zu ver⸗ 


bringen. Nun frage ich in aller Welt, wie iſt Euer Magen im 
Stande, jenes durchwachſene Hamburger Rindfleiſch unter dem 
goldenen Abendhimmel Italiens, der hoͤchſtens auf Macaroni 
eingerichtet iſt, zu verdauen. 

Aber weiter! Iht fahrt ſoeben ziemlich übermüthig von Leip⸗ 
zig nach Berlin, aus keinem andern Grunde, als um die preu⸗ 
ßiſche Staatszeitung an der Quelle zu leſen. Da fällts einem 
Blitze in Liſſabon ein, um die Donna Maria die Gloriabahn 
zu ſchlagen; die Geſchichte geht fort durch alle Eiſenbahnſtatio⸗ 
nen der Halbinſel und Frankreichs, kommt über Frankfurt und 
Hanau daher und Ihr fliegt bei Potsdam in die Luft. 

Wie? auch dieſes furchtbare Exempel ſchreckt Euch nicht? 
Nun wohlan, fo bleibt mir nichts Übrig; ich werde — Denun⸗ 
ciant und denuncire die Eiſendahnen republikaniſch. Was ſind 
fie denn Anderes? Kommt der größte Kaſſer jetzt etwa ſchneller 
fort, als ſein gemeinſter Unterthan? Erinnert dies nicht augen⸗ 
ſcheinlich an die Gleichheitsideen der ftanzöſiſchen Jakobiner? 

Alſo nieder mit den Eiſendahnen. Hoch leben die Lohnkut⸗ 
ſcher und Poſtanſtalten des heiligen, röͤm ſchen Reiches! Alles 
fill? Niemand will anklingen? Selbſt die Actionäre der erzge⸗ 
birqiſchen Eiſenbahn nicht? Das iſt wirklich ſtark! a 

Woghlan, fo fahrer hin, Ihr Verdlendeten! Euer Schickſal 
reißt Euch hin! Ich habe gewarnt und — waſche meine Hände! 

O wenn der Menſch, ruft der unſterbliche Jean Paul, wenn 


er nichts mehr zu lieben hat, ſo umfaßt er das Grabmahl ſeiner 


Liebe und der Schmerz wird feine Geliebte. So umarme ich 
Dich, den letzten Poſtilon und ſpreche; Verſtelle Dich nicht, 
Liebling meiner Seele; ich weiß es, auch Du kennſt den Welt⸗ 
ſchmerz, ich vernahm ihn in den jüngſten Mollaccorden Deines 
Horns — es waren die Nachtigalltcäume eines verlornen Pa⸗ 
radieſes. O Poſthorn! Sehnend werden dereinſtige Enkelge⸗ 
ſchlechter nach der Zeit ihre Hände ausſttecken, wo Du lioblich 
die Welt durchtönteſt! 
Poſthornklang im grünen Wald, 
Vom Freund Tieck ſo ſchoͤn beſungen, 
Holdes Echo, wie zu bald c 
Biſt anf ewig du verklungen! a f 
(Eiſenbahn.) 


I We Tut 

bgleich das polize liche R glement ſich fehr deutlich und ber 
bag über die Pflichten der Wagenbeſitzer und Lenker gegen 
ns Publikum ausläßt, kommen doch häufige Ungebührlichkeiten 
— die bei unſerem lebhaften Straßenverkehr das Publikum in 
ie größte Gefahr bringen. Votzüglich zeichnen ſich einige Kul⸗ 


‘ 


d. M. 2662 Perſonen befördert. 


ſcher vornehmer Herrſchaften durch ein fo unſin niges Fahren 
aus, daß es an der Zeit iſt, einmal unter Nennung eines ſpe⸗ 
ziellen Falles die Betreffenden auf ernſte Weiſe öffentlich zu 
warnen. ; 

Am 1. Jan., Abends nach 9 Uhr, an einem Abende, wo 
die Straßen ſehr bevölkert zu ſein pflegen, befand ſich der Unter⸗ 
zeichnete mit vielen andern Menſchen auf dem Bürgerſteige des 
Paradeplatzes, als ein Wagen in vollem Carrière über 
den Bürgerſteig bis dicht vor die Hausthür neben den »ſie⸗ 
ben Churfürſtens jagte, um feine Inſaſſenſchaft dort abzuſetzen. 
Kaum konnten die überraſchten Fußgänger, unter denen ſich 
auch Kinder befanden, ſich vor dem Schickſal, gerädert zu wer⸗ 
den, retten, als gleich darauf auch ſchon ein zweiter Wagen das⸗ 
ſelbe Monöver machte, um die Inſitzenden bequem abzuladen. 
— Es iſt kaum denkbar, daß die Domeſtiken ſich dergleichen po⸗ 
lizeiwidrige Dinge erlauben würden, wenn die Herrſchaften nicht 
den Befehl dazu ertheilt hätten; und wir erlauben uns die ſehr 
ernſte Frage an folche Herrſchaften, die doch, wie wir wiſſen, mit 
den Leuten, die nicht üder Pferd und Wagen disponiren können, 
unter gleichen Geſetzen ſtehen: wer ihnen die Erlaubniß ertheilt 
hat, auf ſolche Weiſe ihrer Mitmenſchen Leben und Geſundheit 
zu gefährden!? — Leider ſtellt es ſich immermehr heraus, daß 
bei dem immer mehr zunehmenden Verkehr unſerer Stadt die 
Zahl der ausübenden Polizeibeamten nicht hinreichend iſt, überall 
gegenwärtig zu fein, denn an jenem Abende, wo biefelben in den 
vielen öffentlichen Lokalen ſtationirt waren, um die Ruhe zu er⸗ 
halten, war auf dem ganzen Ringe kein Beamter zu ſehen, ſonſt 
würde das ſehr indignirte Publikum ſofort polizeiliche Hülfe 
in Anſpruch genommen haben. Da dieſes Vorfahren auf die 
Bürgerſteige bei herrſchaftlichen Kutſchern überhaupt ſehr ein⸗ 
reißt, ſo wäre eine erneute Emanation des betreffenden Geſetzes 
ſehr wünſchenswerth, damit ſolchen pflichtvergeſſenen Domeſtiken 
fühlbar gemacht werde, daß jeder Einwohner des Staates An: 
ſpruch auf die öffentliche Sicherheit habe. f 
Metzig, Paetikulier, 
Nikolai: Straße Nr. 75. 


Lokales. 


„„ Am 12. d. M. früh um 8 Uhr wurde eine aus fünf 
Perſonen beſtehende Familie am Kohlendampf anſcheinend er⸗ 
ſtickt, das Ehepaar in der mit Steinkohlen geheizten Stube, bei 
geſchloſſener Ofenklappe, und drei Kinder in der anſtoßenden 
Alkove gefunden, den äeztlichen lobenswerthen Bemühungen 
gelang es zuerſt die drei Kinder und dann die Eltern wieder ins 
Leben zu bringen. 


„. Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1295 Scheffel Weizen, 1446 Scheffel 
Roggen, 694 Scheffel Gerſte und 1144 Scheffel Hafer. 


„, Im Laufe des vorigen Jahres find hier 44 Perſonen 
theils in der Oder, theils in der Ohle verunglückt, davon wurden 
20 lebend gerettet, 24 aber, worunter 9 Selbſtmörder, fanden 
im Waſſer ihren Tod. Außerdem ſind noch 17 menſchliche 
Leichname hier aus der Oder und Ohle gezogen worden, welche 
von ſtromaufwärts liegenden Gegenden angeſchwommen waren. 


( Oberſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Woche vom 7. 


bis 13. Jan. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3099 Per⸗ 
a beide rt worden. Die Einnahme betrug 2001 Rthlr. 


„ (Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn.) Auf der Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn wurden in der Woche vom 7. bis 13. 
Die Einnahme betrug 
1178 Riehl. 
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f Schnurre. 


„. Ein Mädchen aus Juliusburg war in Breslau gewe⸗ 
ſen, und konnte, als ſie wieder in das Paradies ihrer Heimath 
kam, den Ihren nicht genug von den Wundern der Hauptſtadt 
erzählen, Unter Anderm gefragt: was fie im Theater geſehen? 
verſetzte fie: »Ach! zwei wundernſchöne Stücke! »Den Jux 
der Wildniß, « und seinen Sohn will er ſich machen!« — 


Verlorne Sachen. 


Es hat nach einem Maskentanz 

Ein ſchoͤnes Kind von 18 Jahren, 

Da es vom Balle heimgefahren, 
Verloren einen Myrthenkranz. 
Wer ihn der Mutter wiederbringt, 

Will ſie, ſie ſchwört's bei Leib und Leben! 
So groß auch die 811 0 klingt, 

Zum Recompens die Tochter geben. — 


Kein Wunder! 


Der Winter kam, die boͤſe Zeit, 
Und hatte bald auch tief verſchneit 
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Das Haus von meinem Liebchen; 
Da brachte denn das böſe Jahr 
Dazu noch große Kaͤlte gar, 
Die drang ihr bis in's Herze. 
Drum wundert euch nicht gar zu fehr, 
Daß ſie mich jetzt nicht liebet mehr, 
Ihr iſt ja die Liebe — erfroren!! 
H. Mucker. 


Welt⸗Begebenheiten. 


. Der britiſche Gonful zu Carthagena berichtet über einen furcht⸗ 
baren Orkan, der am 21. Oktbr. dort wüthete, mehrere Haͤuſer ganz, 
niederriß, von andern die Dächer abdeckte, und arge Verheerungen an⸗ 
richtete. Mehrere Schiffe im Hafen wurden an's Geſtade geſchleu⸗ 
dert, und eine ungeheure Waſſerhoſe hob im Zerplatzen 5 große Boote 
von 40 — 50 Tonnen hoch mit ſich empor, und ſchleuderte ſie umge⸗ 
be ig Meer zurüd, fo daß die fünfzehn darin befindlichen Fiſcher 
ertranken. 


„. Der Luxus nimmt in Berlin jetzt To überhand, daß ſich die 
Geſchaͤftsleute im Ueberbieten zu den raſendſten Ausgaben verſteigen. 
Namentlich wird mit großen Fenſterſcheiben geprunkt. In der Köͤnigs⸗ 
ſtraße zu Berlin befindet ſich jetzt an einem Laden eine Glasſcheſbe 
welche 1400 Fl. rheinl. koſtet. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


"= Vom 6. bis. 13. Januar find in Breslau als verſtorben an⸗ 
gemeldet: 49 Perſonen (22 minnl., 27 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 
doren 3; unter einem Jahre 8; von 1—5 Jahren 3; von 5 — 10 
Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 4; von 
30— 40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 
73 von 60 — 70 Jabren 7; von 70 — 80 Jahren 7; von 80 —90 
Jahren 1; von 90 — 100 Jahren 1. 


Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpit al 9. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. ... 0. 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt . K 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 15 


Tag. Name und Stand der Ver Reli Krankheit. 
ſtorbenen. gion 


Alter. 
J. M 


ö rl 
Todtgeboren. + » l 


Dee.) | 
26. d. Schuhmachergeſ. Gnoͤhrich S. 


* 1 unehl. S. kath. Gehirnleiden. .| 4 
4. Kaufmannswttw. Ph. Freidel . jüd. Waſſerſucht. 440 — 
Over⸗Bau⸗Inſpektorwttw. Heller ev. le 466 7 
5. Schuhmacherwttw. R. Härtel .] ev. Alterſchwaͤche. . 73—. 
Inv. Unteroffiz. G. Schönfeld. . ev, Blaſenläh mung. 79 3 
[Knopfmach witw. S. Reiſenhoferſ ev. Alterſchwaͤche . 781. — 
d. Schuhmacher Peter H kath. Schwindſucht. 18 — 
d. Kaufmann Fraͤnkel T... jlid. Zahnkrampf . 13 
d. Kretſchmer F. Weiß J. . eo. Abzehrung —‚ 4 2 9 
6. Tagarb. A. Thie kath. Lunge — . 473 — 
Brettſchneider D. Roßbauder. ed ae wbdf. + 69 — 
Regierungsräthin v. Heinen .. kath. Lungenentzünd. 52 — 
dd. Erbſaß R. Kranich .... ev. Luftroͤhrenſchwſ. 31 2 
Almoſengen. A. Steinauer .. jüd. Blutſturz. 26 
Tagarbwttw. B. Döring...» . kah 


Alterſchwaͤche 


75 — 


— 


weite 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Ne ee v. Stutterheim vom 


2) An Frau Kloſe, Hummerei Nr. 46 vom 12. 


— — 


Vermiſchte Anzeigen. 


RNeujahrsgeſchenke. x 


Name und Stand der Ver⸗ 
ftorbenen. 


Krankheit, —— 


| 

jüd. Alterſchwäche * — 

ev. e «1511 — 

ev. Lungenſchwindſ. 54 
kath. Entträſtung. 94 83 
Todtgeboren.. 
gaſtr. Fieber 46 — 
Todtgeboren 


Jan. 4. dc | 
6. Partilulier J. Caro 

d. Schuhmacher D. Nagel Fr.. 

d. Muſiklehrer W. Walter Fr. 

Brauerwttw. H. Klampfte 
7. d. Kaufmann Rawicz S. 

d. Schuhmacher F. Elsner Fr.. ev. 
8. d. Na Herrmann — 

d. Tagarb. Th. Hubſch Fr. . . kath. Schleimſchwdſ. 60 
Ehem. Kaufmann F. Blaſchke . kath. Lungenſchwdſ. 83 
1 unehl. ... kath. Krämpfe — 

1 unehl. SSS . ev. Kraͤmpfee . 3 
Schauſpieler J. Fitſchulky .... ev. Zehrfieber . . 36 11 
Haushälterrottw. R. Kaiſer ... ev. Lungenlähmung. 67 — 
Parapluefabrikant J. Paͤtzolt kath. Gicht 4287 
4 


J. Jendreck ... ev. Kindbettſieber . 26 

d. Koch O. Weiß S. kath. Ruͤcgratleiden — 
Lungenſchwdſ . 68 — 

Lungenſchwdſ. . 57 — 


9 


Tagarb. W. Neu dom... . ev. 
Ehm. Fleiſchergeſ. A. Rosner. . . ev. Lungenſchwindſ. 37.— 
d. Tagarb. R. Student Fr... ev. Bruſtwaſſerſ. . 64 — 
bh. Darmbrand . . 30 — 
ev. Schlag. 64 
ev. Unterl. Abzehrg. 20 2 
kath. nerv. Fieber . .121,— 


Eine große] Auswahl billiger Putzhaͤubchen 
empfiehlt die Damenputz⸗Handlung von 

E. L. Pulvermacher 

a ee 


3) An Frau v. Lazezyüska Bei jeder Witterung werden BERATEN, 
4) An Herrn Grafen v. Renard v. 18. d. M. i 
können zuruͤckgefordert werden. Lichtb ld er⸗ ortraits Stockgaſſe Nr. 25, 


Breslau den 12. Januar 1844. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater ⸗Repertoir. 
Dienſtag den 16. Jan.: „ 


von 1½ bis 2 Kthlr. im Gaſthofe zum deut⸗ | beim Fleiſchermeiſter Heilmann iſt ein Ge⸗ 
ſchen Haufe, Stube Nr. 23, angefertigt 


Verlegung der Glaſer⸗Werkſtätte. 
Einem geehrten Publikum, beſonders aber meinen reſpectiven Kunden, zeige ich hiermit 
Preeioſa.“ ergebenſt an, daß ich meine Glaſer⸗Werkſtätte von der Ohlauerſtraße nach der Neuſtadt, Breite⸗ 


wölbe nebſt lichter Küche zu vermiethen. 


Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Akten] Straße Nr. 8, verlegt habe, und bitte, mich auch dort mit Aufträgen guͤtigſt beehren zu 


von P. A. Wolff, Muſik von C. M. v. Weber.] wollen. 


Verwittwete Glaſer Biſchoff. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Ribter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


